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1 Der Trager ,,Die Kindergruppe Freunde e.V.”

Die Kindergruppe Freunde e.V. ist eine Elterninitiative und wurde im Jahr 1994 ins Leben gerufen.

Seit dem Friihjahr 2015 betreibt diese Elterninitiative als Trager an einem neuen Standort in Linden-Mitte
eine kleine Kindertagesstatte.

Seit April 2017 wird die Einrichtung von Tatjana Bothe geleitet.

Im Erdgeschoss des Hauses in der Egestorffstr. 15 in 30449 Hannover wurde nach kleinen baulichen
Anpassungen aus einem ehemaligen Ladengeschaft das Haus fiir die Kindergruppe Freunde. Die
Kindergruppe legt sehr viel Wert auf Solidaritdt, Offenheit und Austausch. Bei unseren regelmaRig
stattfindenden Elterntreffen spricht der Vorstand Gber organisatorische Abldufe und es ist Raum fur
Austausch zwischen den Eltern. Das Team ist hierbei nicht anwesend, jedoch tauschen sich im Vorfeld
Einrichtungsleitung und Vorstand lber gegenseitige Anliegen aus.

Im Jahr finden ca. 4 padagogische Elternabende statt, die vom Team inhaltlich vorbereitet und durchgefiihrt
werden.

2 Kulturelle Vielfalt

Als “kleine Kindertagesstatte” bietet die Kindergruppe Freunde 10 Ganztagsplatze fur Kinder
unterschiedlicher Nationalitdten, sozialer und ethnischer Herkunft im Alter von 1 Jahr bis 6 Jahren an.

Es wird bei der Aufnahme auf eine gute Altersmischung sowie ein ausgewogenes Verhaltnis von Madchen
und Jungen geachtet. Die Aufnahme der Kinder erfolgt nach den allgemeinen Kriterien der LH Hannover.

Die Auswahl zur Aufnahme eines neuen Kindes bzw. einer neuen Familie wird von dem Vorstand und dem
padagogischen Personal gemeinsam getroffen. Geschwisterkinder werden vorrangig aufgenommen.

3 Das Personal

Zehn Kinder werden altersiibergreifend von zwei staatl. anerk. Erzieher*Innen (1 Leitung) und einem
Sozialassistenten hauptamtlich betreut. AuRerdem wird das Team zeitweise von einer FSJ-Kraft unterstiitzt
und uns stehen regelmaRig Praktikanten*Innen aus dem Netzwerk in unserer Einrichtung zur Seite. So gibt
es z.B. mit dem Birkenhof Bildungszentrum eine Kooperation. Hier kénnen Auszubildende zum Erzieher*In
und zum Sozialassistenten*In, den Praxisteil der Auszubildung in der Fachschule vom Birkenhof leisten.
Eine Reinigungskraft ist taglich fiir die Sauberkeit in den Raumlichkeiten zustandig.

Unsere Kochin bekocht uns téglich frisch, vegetarisch und regional. Hierbei wird auf eine ausgewogene
Erndhrung geachtet, die auch individuelle Besonderheiten zulasst.

Flr die Entwicklung eines Menschen sind Bindungen im friihen Kindesalter eine zentrale Voraussetzung.
Daher spielt die Qualitat der ersten Bindungen eine entscheidende Rolle. Wichtig ist eine Kontinuitat der
Bezugspersonen. Die paddagogischen Fachkrafte sehen ihre Hauptaufgabe darin, vertrauensvolle,
verlassliche und einfiihlsame Beziehungen zu den Kindern aufzubauen und zu pflegen.

Alle padagogischen Fachkrafte sind sich ihrer Rolle als Vorbild stets bewusst. Wir unterstiitzen und férdern
die Kinder in deren individuellen Entwicklungen. Die Planung und Organisation der padagogischen Arbeit
wird im Team besprochen und reflektiert. Es finden regelmaRig Teamsitzungen statt. Als Fachkrafte bringen
wir eine hohe Bereitschaft zur Fort- und Weiterbildung mit. Es findet eine stete Weiterentwicklung der
Konzeption statt.



4 Lage der Einrichtung

Die Kindergruppe Freunde liegt in Linden-Mitte nur 2 Gehminuten vom Lindener Marktplatz entfernt. In
unmittelbarer Nahe (etwa 250m Umkreis) befinden sich 3 Spielplatze, sowie der Zugang zum Von-Alten-
Garten, die das noétige AulRengelande ersetzen. Auch der Lindener Berg ist fuRlaufig erreichbar. In direkter
Nachbarschaft befindet sich die Kinder- und Jugendbiicherei Linden, viele Kindergarten und -laden,
Zinnober Kindermuseum und der botanische Schulgarten.

5 Die Raumlichkeiten

Die Raumlichkeiten der Kindergruppe Freunde befinden sich in einem ehemaligen Ladengeschaft, das sich
Uber das komplette Erdgeschoss des Hauses Egestorffstr. 15 erstreckt. Das Raumprogramm unterteilt sich
wie folgt: in einen Flur mit Garderobenbereich und direktem Zugang zum Biiro sowie der Kiiche mit Zugang
zum Sanitarbereich, hier befindet sich eine Wickelmaoglichkeit. Abgehend von der Kiiche gelangt man zum
Gruppenraum, dahinter befindet sich der Bewegungsraum (mit mehreren Spielebenen in unterschiedlicher
Hohe, Boulderwand und Hangeschaukel) daraus hat man Zugang zum Ruheraum (Sofa und Leseecke), im
hinteren Bereich.

Die Kindergruppe Freunde hat wie folgt ge6ffnet
Montag bis Freitag von 8.00 Uhr - 16.00 Uhr

6 Exemplarischer Tagesablauf

Uhrzeit Aktion

ab 8.00 Uhr - 9.15 Uhr Ankommen , Ausziehen mit Ruhe, Helfen in der
Bringzeit Kiiche, Freispiel

9.30 Uhr —ca. 10.00 Uhr Morgenkreis und Kindergesprach

10.00 - ca. 10.30 Uhr Gemeinsames Frihstiick

10.30 Uhr —12.30 Uhr

Angebote, Freispiel, Projekte, Ausfllge,
Spaziergange, Feste und Feiern, Vorschularbeit,

12.30 Uhr —ca. 13.00 Uhr gemeinsames Mittagessen

13.00 Uhr —ca. 15.00 Uhr Hygiene und Mittagsschlaf fir die “Kleinen”

13.00 Uhr —15.00 Uhr Ruhige und ausgeglichene Angebote/Freispiel
Vorlesen

Ab ca. 15.00 Uhr ,,Knabberzeit“mit Obstteller und div. Knabbereien

15.30 Uhr Angebot/Freispiel/ gem. Aufraumen

15.45 Uhr - 16.00 Uhr Abholzeit/ Tir- und Angelgesprache




Flr Kind und Eltern beginnt mit dem Eintritt in das Kinderhaus ein neuer Lebensabschnitt.

Das Kind wird nun bald mehrere Stunden von den Eltern getrennt sein und soll sich an einen anderen
Tagesablauf, andere Rdume und, was am wichtigsten ist, andere Bezugspersonen gewohnen.

Fiir diesen Ubergang bendtigt es Zeit. Eltern sollten daher, je nach Alter des Kindes fiir die Eingewdhnung
ca. 2-6 Wochen einplanen, in der das Arbeiten nur reduziert moglich sein wird, da anfangs ein verstarkte
Prasenz in der Kita notwendig ist.

Die Trennungszeiten werden allmahlich und behutsam gesteigert, damit das Kind die Méglichkeit erhalt in
seinem Tempo alles Neue zu erkunden und Vertrauen aufzubauen.

Es ist wichtig, dass das Kind anfangs immer von derselben Person begleitet wird. Sollte es aus beruflichen
Grinden fir die Eltern nicht moglich sein, die Eingewdhnung zu begleiten, so missen sie eine
Vertrauensperson fiir das Kind aus ihrem Umfeld bestimmen, die fiir sie diese Aufgabe Gibernimmt.

Trotz dieser sehr behutsamen Art der Trennungsvorbereitung kann es fir das Kind eine stressige Zeit
werden, die mit Tranen ablduft. Hier kdnnen Kuscheltiere oder liebgewonnene ,Troster” mitgebracht
werden.

Im Interesse aller ist dennoch das Ziel, die Eingewdhnungszeit so kurz wie moglich zu gestalten.

Hilfreich ist hierfir eine Vertrauensbasis, die durch einen sehr intensiven Austausch zwischen pad. Fachkraft
und Elternteil wahrend der Eingew6hnung geschaffen wird.

7 Bildungsbereiche im padagogischen Alltag

Kinder sind aktive Forscher. Sie sind standig daran interessiert Neues zu erfahren und auszuprobieren.
Das geschieht in alltdglichen Situationen (beim Essen, auf dem Spielplatz, beim Vorlesen etc.) und bei
spezifischen Angeboten und Projekten. Sie werden in ihrer Neugierde unterstiitzt, indem ihre Fragen
beantwortet werden und gemeinsam mit den Kindern Lésungsstrategien gesucht werden. Da die
Erzieher*Innen auch sich selbst als Lernende betrachten, machen die Kinder die Erfahrung wie und
woher Wissen erlangt werden kann (Biicher, Freunde, Familie, Fachleute, andere Medien, ...)

8 Psychomotorik

Anhand der Analyse der Lebensbedingungen der Kinder zeigt sich, dass sie im Tagesablauf oft zu wenig
Bewegungsmaoglichkeiten haben.

Die Kindergruppe Freunde soll deshalb auch ein Ort der Bewegung sein. Durch das Schaffen vielfaltiger
Bewegungsanreize erganzen wir die Inhalte um das so genannte psychomotorische Konzept
(Zusammenspiel von psychischer Entwicklung und Entwicklung von Motorik und Bewegung).

Durch die verschiedenen Aktivitaten (Turnen, Morgensport, Spielgarten, Mittagsruhe, Spielplatzbesuche)
und Materialien (Matratzen, Bélle, Rutschen etc.) kdnnen sie verschiedene Bewegungsmoglichkeiten und
-formen kennenlernen.

Die Kinder kénnen ihrem natiirlichen Bewegungsdrang nachkommen und sie werden in ihrer intellektuellen,
kognitiven und sozial-emotionalen Entwicklung und Bildung geférdert.

Damit werden Fehlentwicklungen vorgebeugt es wird ein grofRer Beitrag zur korperlichen Gesundheit
geleistet.

Das erreichen wir nicht nur allein durch die Nutzung des Bewegungsraumes, sondern auch durch die flexible
Nutzung aller Raume.

Es gibt kein starres Raumkonzept.

Die einzelnen Funktionsbereiche kénnen schnell aufgelost werden, um Platz fiir ,,bewegte” Kinder zu
schaffen.



9 Sozialerziehung

In nahezu allen Bereichen unserer Arbeit findet Sozialerziehung statt.

Dabei ist das Ziel ein gewaltfreier und riicksichtsvoller Umgang miteinander. In der Auseinandersetzung mit
anderen Kindern und mit den Bezugspersonen lernen die Kinder eine soziale Beziehung und aufzubauen
und zu gestalten.

Maligebend hierfiir ist die Nachahmung des vorgelebten Verhaltens der Betreuungspersonen und der
anderen Kinder. Die Basis bilden hierfiir Regeln fiir das Zusammenleben. Sie bieten Sicherheit und sollen als
solche von allen anerkannt werden.

Regelverletzungen werden mit dem jeweiligen Kind besprochen und aufgeklart, dabei achten wir darauf,
uns in die Weltsicht ,der Regelverletzerin /des Regelverletzers” hinein zu versetzen.

Im Alltag dirfen die Kinder dartiber hinaus erleben, was es heildt in einer Gemeinschaft zu leben, fir andere
zu sorgen oder umsorgt zu sein. Miteinander zu agieren und sich stark zu fiihlen sowie eigene Bedirfnisse
auch mal zurtickzunehmen.

10 Erndhrung

Um das Interesse der Kinder fiir eine gesunde Erndahrung zu wecken, bindet das padagogische Personal die
Kinder auf unterschiedliche Weise ein. Es wird liber bestimmte Lebensmittel und ihre Herkunft gesprochen.
Wie und wann wachst eigentlich das Gemiise und Obst das wir auf dem Markt kaufen kénnen? Woher
stammen die unterschiedlichen Sorten. Solche und dhnliche Fragen werden auf kindgerechte Weise mit
Hilfe von Biichern und Anschauungsmaterialien erldutert.

Die Kinder kaufen einmal in der Woche auf dem nahegelegenen Markt mit ein und helfen beim Aussuchen
der Zutaten fur die gemeinsam ausgewahlten Mabhlzeiten.

In regelmaRigen Abstanden backen die Kinder Brot oder Kuchen gemeinsam.

In der Kindergruppe Freunde wird vegetarisch gekocht. Dabei wird auf die unterschiedlichen Bediirfnisse
der Kinder aufgrund z.B. religioser oder gesundheitlicher Griinde eingegangen und eine Alternative
angeboten. In der Kindergruppe wird ein zweites gemeinsames Friihstlick eingenommen, welches von uns
gemeinsam mit den Kindern am Morgen vorbereitet wird.

Mittagessen wird jeden Tag vor Ort frisch zubereitet und die Kinder werden je nach Altersstufe in die
Vorbereitung integriert. Im Kindergesprach stellen die Fachkrafte eine Auswahl von Gerichten vor und die
Kinder entscheiden mit, was sie in der Woche essen mochten.

Im Gruppenraum direkt neben der Kiiche nehmen die Kinder an groRen Tischen gemeinsam die Mahlzeiten
ein. Das gemeinsame genielRen des Essens ist ein wichtiger Moment im Tagesablauf der Kinder.

Am Nachmittag, nach der Ruhephase bzw. dem Mittagsschlaf steht ein Nachmittagsimbiss bereit. Dieser
besteht meist aus Obst und Rohkost sowie salzigen Knabbereien.

11 Soziale und kulturelle Umwelt

Zur sozialen und kulturellen Bildung gehort es, sich Uiber eigene und familiare kulturelle Zugehorigkeit
bewusst zu werden. In der Kindergruppe Freunde spielen die Familien eine grofRe Rolle. So machen die
Kinder als Ausflug, nach Absprache mit den Eltern, Gruppenbesuche bei den Familien, wodurch sie Einblick
in die Lebenswelten ihrer Freunde haben. Dabei nutzen sie 6ffentliche Verkehrsmittel oder gehen, wenn
die Familie in der Nahe wohnt, zu FuB, was ihre Orientierung im stadtischen Raum fordert: Wo wohne
ich und wie komme ich dahin?

Durch die Besuche in den Familien werden soziale und kulturelle Unterschiede hautnah erfahren. Hierbei
lernen die Kinder Traditionen, Sprache und Zusammenleben anders kennen. Wie viele Geschwister gibt es?
Hat das jeweilige Kind ein eigenes Zimmer oder teilen sich Geschwister ein Zimmer etc. Innerhalb der
Gruppe schaffen die Paddagog*innen eine offene Erzahl- und Gesprachsatmosphare, in der die Kinder von zu
Hause, vom Urlaub o0.4. erzdhlen und berichten kdnnen.



Des Weiteren unternimmt die Kindergruppe Freunde Ausfliige in kulturelle Einrichtungen wie Museen,
Kindertheater und Bibliotheken. Einerseits werden durch die Besuche diverse Kulturtechniken
kennengelernt, andererseits kdnnen die Kinder durch die Partizipation vor Ort ihre soziale und
kulturelle Umwelt als durchschaubar und gestaltbar erleben.

12 Musikalische und kiinstlerische Bildung

Gemeinsames Singen und rhythmische Bewegungsspiele gehdren zum Alltag in der Kindergruppe Freunde.
Dabei kdnnen die Kinder musikalische Gestaltungsmoglichkeiten (laut-leise, schnell-langsam, hoch-tief) und
Klangerzeugungsmoglichkeiten (Gitarre, Trommel, Stimme, Korper, Alltagsgegenstande) kennenlernen. Im
Morgenkreis, vor dem Friihstiick, ist Musik fest im Alltag der Kindergruppe verankert.

Kinder sollen die Freiheit spiiren, sich kreativ entfalten zu kdnnen. Sie erleben sich dabei als bewusst
handelndes Wesen. Der Umgang mit Farben ist ein intensives Wahrnehmungserlebnis und stark mit der
kindlichen Gefiihlswelt verknipft. Auch im experimentellen Gestalten sehen wir ein wichtiges Instrument
der Kreativitatsforderung. Da kreatives Handeln an kein Programm gebunden ist, verfiigt jedes Kind selbst
Uber die Zeit und den Raum um eigene Erfahrungen mit Materialien, Gefiihlen und Mitmenschen zu
sammeln.

Die Padagoglnnen unterstitzen das Kind darin, kreative Schritte zu wagen, neugierig

die Welt zu erkunden, zu experimentieren und Neues auszuprobieren. Dabei liegt der Wert in der Aktivitat.
Nicht das Produkt, das entsteht, ist das Ziel, sondern der kreative Prozess selbst. Als Materialien stehen den
Kindern Stifte, Papier in verschiedenen Farben und GréRen, Scheren, Kleber, Blatter, Steine,
Fingermalfarben, Wasserfarben etc. zur Verfligung um zu malen, zu kleben oder zu basteln. Die
»2Kunstwerke” der Kinder werden im Kinderhaus aufgehdngt oder mit nach Hause genommen.

13 Sprache

Sprache ist fiir uns Menschen der Schliissel zur Welt. Sie ist ein wesentlicher Bestandteil unserer
zwischenmenschlichen Kommunikation und lasst uns an Bildung teilhaben. Unsere Aufgabe ist es,
gemeinsam mit den Kindern fiir sie einen Zugang zur Sprache zu finden. Es braucht dazu eine Umgebung,
die zum Sprechen und zum Erzédhlen auffordert.

Daher erfolgt die Sprachférderung der Kinder ganzheitlich.

Das heiRt, wir haben es nicht nur mit dem Horer oder dem Sprecher zu tun, sondern immer mit dem ganzen
Kind, mit allen seinen Sinnen, seinem Bewegungsdrang, seiner Neugier, seiner Liebe zu Rhythmus und
Musik. Sprachforderung findet deshalb beim Singen, Turnen, Basteln, Spielen, Erkunden, Untersuchen
ebenso statt, wie beim Betrachten von Bilderblichern oder beim Gesprach mit dem einzelnen Kind sowie
mit der gesamten Gruppe.

Aufgabe der Padagog*innen ist es, zuzuhoren, Kinder zum Sprechen (vor der Gruppe) zu ermuntern und
Sprachvielfalt anzubieten. Zwei- oder Mehrsprachigkeit wird in der Kindergruppe Freunde als Bereicherung
angesehen. Sie wird bewusst wahrgenommen und ihr wird Raum gegeben, der den Bediirfnissen sowie der
Neugierde aller Kinder entgegenkommt.



14 Natur erleben

In der Kindergruppe Freunde haben die Kinder vielfdltige Moglichkeiten, sich mit der Natur
auseinanderzusetzen. Parks und Wiesen liegen nah, so dass die Kinder zu jeder Zeit Veranderungen in der
Natur erleben und verfolgen kdnnen, obwohl sie mitten in der Stadt leben. Sie haben bei ihren Erkundungen
Raum fir eigenes Erforschen und Entdecken.

Licht und Schatten, Kalte und Warme, Steigung und Gefalle sind Grunderfahrungen, die die Kinder auf ihren
Erkundungen machen.

Die Kinder lernen z. B. die Sonne zu genieen und dann auch wieder in den Schatten zu gehen. Sie lernen,
warum der Regen und der Wind wichtig fir die Natur sind. Im Herbst sammeln sie Blatter, Eicheln,
Tannenzapfen und Bucheckern, um damit zu basteln. Im Winter erforschen sie Kalte, Eis und Schnee und
genieBen den Umgang mit diesem Teil der Natur. Waldtage im Friihling und Sommer, zum Lindener Berg oder
in die Eilenriede, in den Deister, Schulbiologie-Zentrum vertiefen und verfestigen den Bezug zur Natur. Im
Frihjahr/Sommer findet daruber hinaus eine Waldwoche im Deister fiir die Vorschiiler*Innen statt.

In paddagogischen Prozessen innerhalb der Kindergruppe lernen die Kinder den Umgang mit Pflanzen (Blumen
giellen, Blumenzwiebeln und Krauter pflanzen, Krauter und deren Einsatz kennenlernen).

Durch Biicher, Lieder und Reime festigen die Kinder, ihre Kenntnisse zu den Themen Jahreszeiten, Wetter, Tag
und Nacht, Tiere und Pflanzen.

Das Umweltbewusstsein der Kinder wird ebenfalls im Alltag gestarkt. So erlernen die Kinder Milltrennung
selbstandig im Alltag.

15 Naturwissenschaftliches Lernen

Naturwissenschaftliche und technische Grunderfahrungen machen die Kinder sowohl im taglichen Kita
Geschehen als auch in angeleiteten Experimenten. Sie erfahren beim Erleben der Elemente, der
Jahreszeiten und z.B. beim Klettern die Naturgesetze.

Die Kinder werden darin unterstiitzt, sich als Teil der Umwelt zu sehen, Fragen zu stellen und Verantwortung
zu Gibernehmen. Beim Betrachten und Erleben von Natur, Umwelt, Raum und Zeit erlernen die Kinder dann
unbewusst Ausdauer, Geduld und Konzentration.

16 Mathematisches Grundwissen

Das mathematische Verstandnis fur Zahlen, Grof3en, Gewichten, Formen und auch das raumliche
Verstandnis vermitteln wir fiir die Kinder verstandlich im Alltagsgeschehen. Die Kinder lernen Zahlen
(zahlen / abzihlen), ihr Alter, oben, unten, vorne, hinten etc. kennen. Sie erleben es, ein
Grundverstandnis fiir Ordnungsstrukturen und deren mathematische Umsetzung zu entwickeln, z.B.
beim Tischdecken oder Turmbau. Es werden taglich anwesende Kinder gezahlt, es wird Uber das
Datum gesprochen, sie lernen Mengen beim Pizza backen kennen und erarbeiten dabei mathematische
Vorstellungen.

17 Partizipation

Es ist unser Wunsch, die Kinder aktivam Alltagsgeschehen des Kinderhauses mitwirken und damit tiber ihre
eigenen Bedirfnisse und Interessen bestimmen zu lassen.
Das erreichen wir, durch die Art, wie wir das Kind betreuen, mit dem Kind sprechen, es pflegen und eine



Umgebung anbieten, in der es sich auf dem Weg zur Selbststandigkeit als freies autonomes Wesen
begreifen lernt.

Die Basis fiir eine gelingende Partizipation, gerade bei den jiingeren Kindern, sind eine sichere Bindung und
eine funktionierende Beziehung zwischen dem Erwachsenen und dem Kind.

Diese ist gepragt von liebevoller Zuwendung und Verlasslichkeit bei der Beziehungsgestaltung aber auch von
Vertrauen und Ermutigung.

Hierdurch legen wir die Grundsteine fiir das kompetente Handeln in sozialen Kontexten und bei der
Entwicklung zu einer entscheidungsfreudigen, verantwortlichen sowie auch resilienten Personlichkeit.

Dabei unterscheiden wir folgende 3 Bereiche:
Wo kénnen die Kinder in der Kindergruppe

¢ selbst bestimmen
¢ mitbestimmen
¢ mithandeln

ein Beispiel
selbst bestimmen mitbestimmen mithandeln
Raus gehen/drinnen bleiben Liedauswahl im Morgenkreis Essen zubereiten
Wer darf mich wickeln? Essensplan Anziehen
Mit wem und womit spiele ich? Kindergesprach/Morgenkreis Tisch decken
Essen (wie viel und was) Schlafen gehen/wach bleiben Essen auftun/Getrank
Mochte ich allein sein oder mit Portfolio-Mitgestaltung einschenken
anderen Kindern spielen Was ziehe ich an Aufrdumen
Gruppenraum gestalten

Als Fachkrafte leisten wir durch folgendes Verhalten unseren Beitrag, damit Partizipation

gelingt:
e das Antwortverhalten des Erwachsenen hat Einfluss auf das Entwicklungspotenzial beim Kind
¢ Die Kinder werden bewusst darin unterstitzt, eigene Bedirfnisse und Wiinsche wahrzunehmen und
sie Erwachsenen mitzuteilen, welche dementsprechend versuchen, helfend zur Seite zu stehen.
e Der Weg auf dem wir die Kinder begleiten ist ergebnisoffen.
Die Losung liegt (oft) nicht weit vom machbaren entfernt

Partizipationsprozesse kénnen nur schrittweise gelingen. Es ist ein sensibler Bereich, wo wir Fachkrafte
regelmaRig Gberprifen, ob wir in den unterschiedlichen Situationen, den Kindern hilfreich sind, sie eher
Uberfordern oder sie vielleicht Gibergangen haben.



18 Zusammenarbeit mit Eltern

Das Kinder- und Jugendhilfegesetz verpflichtet die Kindertagesstatten, mit den Eltern der Kinder
zusammenzuarbeiten und sie an allen wesentlichen Angelegenheiten der Tageseinrichtung zu beteiligen
(8§22 Abs. 2 SGB VIII).

Eltern und Erzieher*innen sind Partner*innen bei der Erziehung der Kinder. Sie unterstitzen und erganzen
sich. In der Kindergruppe nehmen die Eltern unterschiedliche Rollen ein. Zum einen sind sie Eltern, die ihre
Kinder in unsere Obhut geben und sie gut betreut wissen. Zum anderen sind sie Mitglieder in unserem
Verein, deren Hilfe und Engagement in der Kindergruppe gefordert ist.

Mindestens ein Elternteil pro Kind ist daher Mitglied in unserem Verein. Daraus ergeben sich viele
Moglichkeiten der Einflussnahme und Mitgestaltung in der Einrichtung.

Das Elternhaus und die Familie legen die Grundlagen fiir die Entwicklung des Kindes.

In Anerkennung der elterlichen Erziehungskompetenz, verpflichten wir uns alle zum Wohle des Kindes
zusammen zu arbeiten. Eine wesentliche Grundlage fiir das Gelingen der Zusammenarbeit von Eltern und
Fachkraften ist ein Vertrauensverhdltnis und ein offenes Miteinander.

In der Praxis zeigt sich die Zusammenarbeit wie folgt:

e Tir- und Angel-Gesprache

e Elterngesprache

e Elternabende

e Hospitationen

e Mitgestaltung von Festen und Feiern

e Zusammenarbeit mit Institutionen im Stadtteil

¢ Kinderhaus-Fihrungen bzw. Infoveranstaltungen

e Enge Zusammenarbeit von Vorstand und Fachpersonal

Dabei ist das padagogische Personal im stetigen Austausch mit den Eltern. Es finden in regelmaRigen
Abstdnden und nach Bedarf Elterngesprdache mit den Padagog*innen statt. Bei diesen Gesprachen liegt der
Fokus auf der Entwicklung und dem Befinden des jeweiligen Kindes und auf dem erweiterten Blick auf die
Gruppe und die Rolle des jeweiligen Kindes innerhalb dieser Gruppe.

Zur Kommunikation der Angebote im jeweiligen Monat erstellt die “Leitung einen Monatsplan. Dieser
Aushang informiert tiber die anstehenden Termine, Ausfliige, Geburtstage u.A.

19 Eltern sind miteinander im Austausch

Der Austausch unter den Eltern findet jeden 1. Montag im Monat in der Zeit von 18.00 Uhr bis ca. 20.00 Uhr
statt.

Die Gesprachsrunde wird vom jeweiligen Vorstand moderiert. Die Themen werden von den Eltern
gesammelt. Anliegen vom paddagogischen Personal kommen liber den Vorstand auf die Tagesordnung.

An diesen Abenden wird sich unter anderem Uber die Aufgaben und die Herausforderungen der Eltern in
der Elternschaft ausgetauscht. Diesbeziiglich werden Entscheidungen gefallt und eventuelle Projekte und
Probleme besprochen.

20 Beobachtungen und Dokumentation

Um den Entwicklungsstand jedes Kindes zu erfassen, nutzen wir verschiedene Methoden der Beobachtung.
Dabei ist es uns wichtig, jedem Kind in seinem eigenen Tempo zu begegnen und gerecht zu werden.

Es wird immer ein Entwicklungsschritt nach dem anderen gemacht - und was, wie und in welcher
Reihenfolge, geht allein vom Kind aus. Die professionelle und fachliche Analyse der Beobachtungen
bestimmt das weitere Handeln der padagogischen Fachkrafte.



Die Entwicklung jedes Kindes wird von Beginn an dokumentiert. Dazu wird fir jedes einzelne Kind ein
Portfolio Ordner angelegt. Der Dokumentation liegt ein durchweg positiver Blick auf das Kind zu Grunde.
Auf der Basis dieser Dokumentation fiihrt das Fachpersonal in der Regel zweimal im Jahr ein ausfihrliches
Entwicklungsgesprach mit den Eltern durch.

21 Zusammenarbeit mit externen Fachkriften

Flr das Durchfiihren und Vertiefen von Projekten ist manchmal auch die Hilfe von externen Menschen
notig.

Hier sind z.B. Experten gefordert, die ihre Sachlichkeit im Zusammenspiel mit den Kindern einbringen wie
z.B. Kiinstler, Musiker, Handwerker etc. Aber auch Eltern und Verwandte bringen haufig hohe
Qualifikationen mit, die wir fir unsere inhaltliche Arbeit nutzen kdnnen.

22 Schutzauftrag bei Kindeswohlgefdahrdung

Der Kindergruppe Freunde e.V. tritt der Beitrittserklarung, zur Rahmenvereinbarung zur Sicherstellung des
Schutzauftrages nach § 8a SGB VIII sowie zur Sicherstellung des Tatigkeitsausschlusses einschlagig
vorbestrafter Personen nach § 72 a SGB VIII, zwischen der Region Hannover, der Landeshauptstadt
Hannover und anderen bei.

Dies wird durch die Vorlage eines erweiterten Fiihrungszeugnisses nach § 30 Abs. 5 und § 30a Abs. 1 des
Bundeszentralregistergesetzes bei allen festen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen und Eltern (Elterndienst)
sichergestellt. Diese erweiterten Fihrungszeugnisse werden in regelméaRigen Abstdnden, spatestens nach
funf Jahren, erneut angefordert und tberprift.

Das padagogische Personal und die Eltern verpflichten sich bei Anzeichen einer Kindeswohlgefdahrdung die
notige Hilfe einzuleiten ( gemalk § 8a SGB VIII).

Natirlich geschieht dies in enger Zusammenarbeit mit den Personensorgeberechtigten des betroffenen
Kindes. Durch die Kooperation mit den zustandigen Behorden der Stadt Hannover, sowie einer
vertrauensvollen Gesprachskultur wird auch in einer solchen Situation versucht, eine gemeinsame und
fur das betroffene Kind sichere Losung zu finden.

Der § 8a/8b SGB VIl ,Schutzauftrag bei Kindeswohlgefahrdung” wird mit den Eltern und den
Erzieher*innen gemeinsam besprochen und eine Umsetzung diskutiert. Vernetzung mit anderen
Institutionen.

Nach dem NKiTaG besteht flir die Tageseinrichtungen der Auftrag zur Zusammenarbeit mit der
Grundschule (§15). ,,Die Kindertagesstétten bereiten im Rahmen der Umsetzung ihres Bildungs- und
Erziehungsauftrages die Kinder in den Kindergartengruppen und den altersstufentber-

greifenden Gruppen auf den Ubergang zur Schule vor. 2Dazu arbeiten sie mit den Schulen ihres
Einzugsbereichs zusammen.”

Durch Aktionen wie Schulbesuche mit den angehenden Schulkindern soll den Kindern der Ubergang
von der Kindergruppe in die Grundschule erleichtert werden.

In der Kindergruppe haben Praktikant*innen aus allgemeinbildenden Schulen und auch von Fachschulen
flr Sozialpddagogik die Moglichkeit, zu lernen und Erfahrungen zu sammeln.
Auch hier ist eine gute Zusammenarbeit mit den beteiligten Schulen wichtig.

23 Weitere Grundlagen unserer Arbeit

Niedersachsisches Gesetz liber Kindertagesstatten und

Kindertagespflege (NKiTaG nach§ 1 - 4 ) konkretisiert die Aufgaben:

Tageseinrichtungen sollen insbesondere die Kinder in ihrer Personlichkeit starken, sie in sozial
verantwortliches Handeln einflihren, ihnen Kenntnisse und Fahigkeiten vermitteln, die eine eigenstidndige



Lebensbewiltigung im Rahmen der jeweiligen Moglichkeiten des einzelnen Kindes fordern, die
Erlebnisfahigkeit, Kreativitat und Fantasie fordern, den natiirlichen Wissensdrang und die Freude am Lernen
pflegen, die Gleichberechtigung von Madchen und Jungen erzieherisch férdern und den Umgang von
behinderten und nicht behinderten Kindern sowie Kindern unterschiedlicher Herkunft und Pragung
untereinander zu fordern.

Die Tageseinrichtungen arbeiten mit den Familien der betreuten Kinder zusammen, um die Erziehung und
Forderung der Kinder in der Familie zu ergdanzen und zu unterstitzen.

Dabei ist auf die besondere soziale, religiose und kulturelle Pragung der Familien der betreuten Kinder
Riicksicht zu nehmen.

Zur Erfullung des Bildungs- und Erziehungsauftrages sind die Tageseinrichtungen so zu gestalten, das sie als
anregender Lebensraum dem Beddrfnis der Kinder nach Begegnung mit anderen Kindern, Eigentatigkeit im
Spiel, Bewegung, Ruhe, Geborgenheit, neuen Erfahrungen und Erweiterung der eigenen Moglichkeiten
gerecht werden kdnnen.

2. Kinder-und Jugendhilfegesetz
Das Kinder-und Jugendhilfegesetz (KJHG) bildet in seinem dritten Abschnitt im §22 die Grundséatze der
Forderung in Kindertageseinrichtungen, es sind die gesetzliche Vorgaben fiir unsere Arbeit.
Als wesentlich sind hier zu nennen: Tageseinrichtungen fir Kinder sollen...
¢ die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfahigen
Personlichkeit fordern
¢ die Erziehung und Bildung in der Familie unterstiitzen und erganzen
¢ den Eltern dabei helfen, Erwerbstatigkeit und Kindererziehung besser miteinander vereinbaren zu
kdnnen
Der Forderungsauftrag umfasst Erziehung, Bildung und Betreuung des Kindes und bezieht sich auf die
soziale, emotionale, korperliche und geistige Entwicklung des Kindes. Er schlieBt die Vermittlung
orientierender Werte und Regeln ein.

3. Die UN-Kinderrechtskonvention

Die Kinderrechtskonvention-offiziell das Ubereinkommen tiber die Rechte des Kindes (Convention on the
Rights of the Child, CRC- ist das wichtigste internationale Menschenrechtsinstrumentarium fir Kinder. Sie
gehort zu den neun internationalen Menschenrechtsvertragen. Kinderrechte sind Menschenrechte. Mit
dem Ubereinkommen iiber die Rechte des Kindes haben die vereinten Nationen die in verschiedenen
Abkommen aufgefiihrten Einzelregelungen zum Schutz der Kinder in einer allgemeinen Erklarung
zusammengefasst und den gebiihrenden, wichtigen Rahmen gegeben.

Das Abkommen wurde am 20. November 1989 von der Generalversammlung der vereinten Nationen
verabschiedet und ist am 2. September 1990 in Kraft getreten.

Das Ubereinkommen vom 20. November 1989 iiber die Rechte des Kindes, verankert erstmals in der
Geschichte des Volkerrechts die Rechte des Kindes umfassend in einem internationalen Vertragswerk mit
weltweitem Geltungsanspruch.

Ziel der UN-Kinderrechtskonvention ist es, in 54 Artikeln die Lage der Kinder in aller Welt zu verbessern,
indem sie MaRstabe mit universellem Geltungsanspruch setzt und zum Schutz der Kinder die wichtigsten
Menschenrechte garantiert.

SO HAT JEDES KIND:

e das Recht auf freie MeinungsaulRerung

e einen Anspruch auf Gedanken-, Gewissens- und Religionsfreiheit

e ein Recht auf das erreichbare Hoéchstmal® an Gesundheit

¢ ein Recht auf Bildung sowie

e ein Recht auf Ruhe, Freizeit und Spiel
Weiter sollen alle Kinder vor Gewalt geschiitzt werden, nicht nur im Sinne korperlicher Gewalt, sondern
auch seelischer Gewalt, Ausbeutung, Verwahrlosung, Vernachladssigung und sexuellen Missbrauchs.
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24 Qualitatssicherung und Qualitatsentwicklung

Es finden regelmaRige Teamsitzungen statt, um unsere padagogische Arbeit zu planen und differenziert und
zielorientiert in die Praxis umzusetzen.

Zusatzlich haben die Mitarbeiterlnnen Vorbereitungszeiten, in denen sie ihre Gruppensituation analysieren,
reflektieren und die Arbeit an und mit dem Kind gezielt vorbereiten.

Um der Arbeit und den Anforderungen der Kinder und Eltern gerecht zu werden, nehmen die
Mitarbeiterlnnen an Fortbildungen teil.

Der Vorstand unterstitzt das padagogische Personal durch regelmaRigen Austausch. Zudem wird darauf
geachtet, dass die Fachkrafte mindestens drei Tage Fortbildung pro Jahr in Anspruch nehmen. Studientage
und Bildungsurlaub sind weitere gewlinschte Optionen.

Das padagogische Konzept wird kontinuierlich weiterentwickelt und fortgeschrieben, es soll ein lebendiges
Konzept entstehen

25 Finanzierung

Der Trager der Kindergruppe Freunde e.V. ist eine anerkannte Kleine Kindertagesstatte in Hannover.
Grundsatzlich basiert die Finanzierung des Kinderhauses auf 3 Saulen:

e der Landesfinanzhilfe

e der kommunalen Férderung der Landeshauptstadt Hannover bestehend aus einer
Sockelférderung sowie einem Mietkostenzuschuss

e der Elternbeitrage und der ausfallenden Elternbeitragen der LHH

11



	Inhaltsverzeichnis
	2 Kulturelle Vielfalt
	5 Die Räumlichkeiten

	7 Bildungsbereiche im pädagogischen Alltag
	10 Ernährung
	11 Soziale und kulturelle Umwelt
	12 Musikalische und künstlerische Bildung
	13 Sprache
	14 Natur erleben
	In der Kindergruppe Freunde haben die Kinder vielfältige Möglichkeiten, sich mit der Natur auseinanderzusetzen. Parks und Wiesen liegen nah, so dass die Kinder zu jeder Zeit Veränderungen in der Natur erleben und verfolgen können, obwohl sie mitten in...
	Licht und Schatten, Kälte und Wärme, Steigung und Gefälle sind Grunderfahrungen, die die Kinder auf ihren Erkundungen machen.
	Die Kinder lernen z. B. die Sonne zu genießen und dann auch wieder in den Schatten zu gehen. Sie lernen, warum der Regen und der Wind wichtig für die Natur sind. Im Herbst sammeln sie Blätter, Eicheln, Tannenzapfen und Bucheckern, um damit zu basteln....
	In pädagogischen Prozessen innerhalb der Kindergruppe lernen die Kinder den Umgang mit Pflanzen (Blumen gießen, Blumenzwiebeln und Kräuter pflanzen, Kräuter und deren Einsatz kennenlernen).
	Durch Bücher, Lieder und Reime festigen die Kinder, ihre Kenntnisse zu den Themen Jahreszeiten, Wetter, Tag und Nacht, Tiere und Pflanzen.
	Das Umweltbewusstsein der Kinder wird ebenfalls im Alltag gestärkt. So erlernen die Kinder Mülltrennung selbständig im Alltag.
	15 Naturwissenschaftliches Lernen
	16 Mathematisches Grundwissen
	17 Partizipation
	Als Fachkräfte leisten wir durch folgendes Verhalten unseren Beitrag, damit Partizipation
	19 Eltern sind miteinander im Austausch
	20 Beobachtungen und Dokumentation
	22 Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung
	24 Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung

